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Zeit und Bewegung
Video -  50 Sekunden
Diese Arbeit bezieht sich auf die Themen „Zeit“ und „Bewegung“. Diese spielen beim Stress eine wichtige
Rolle. Die derzeitige Situation unserer Gesellschaft verlangt vom Menschen immer mehr, vor allem in den
zivilisierten Ländern. Es werden immer höhere Maßstäbe gesetzt, die jeder erreichen sollte, um den heutigen
Erwartungen gerecht zu werden. Die Zeit ist ein wichtiger Faktor geworden, der nicht nur effektiv genutzt
sondern möglichst optimal, noch besser, maximal genutzt werden muss. Durch Industrialisierung und
Globalisierung sollen Zeitabstände möglichst verkürzt und Bewegungsabläufe beschleunigt werden. Nicht
jeder wird mit diesem Druck, der damit auf ihm lastet fertig. Einige gehen an diesem Druck zugrunde, viele
reagieren mit Gewalt, Hass, Zorn auf diesen Stresssituationen. Am liebsten möchte man die Zeit anhalten,
ganz gleich, ob mit oder ohne Gewalt.





Gelb
Videoperformance - 4 Min.
Diese Videoperformance baut auf Assoziationen zur Farbe Gelb auf. Beim Betrachten oder Nachdenken
über diese Farbe kommen geteilte Emotionen auf. Einerseits ist da Wärme, Helligkeit und Stärke, andererseits
das Giftige und Neidische dieser Farbe. Ich habe bewusst versucht, nicht farbanalytisch mit ihr umzugehen.
Vielmehr betrachte ich sie als Spiegel unserer Gesellschaft bzw. unserer zwischenmenschlichen Problemen.
Beziehungsprobleme sind ein landläufiges, bekanntes, fast alltägliches Problem, aber nahezu jeder versucht
diese zu verheimlichen. Das Video beginnt mit einem warmen, gelben Bildschirm, der wie ein Vorhang wirkt
und dann zum eigentlichen Szenarium, dem Streit übergeht. Diese Szene ist auch Gelb gefärbt. Im Background
läuft ein sehr ironischer Song  von „Faith no More“. Dieser Song soll in Verbindung mit der kontroversen
Performance, Beziehungsprobleme und deren oft unverständliche Auslöser banalisieren. Durch das moderne
Zeitalter scheint der menschliche Dialog überflüssig. Sollte es dennoch zu einem Gespräch kommen, endet
dieses meist im Streit, denn wir Menschen sind es immer weniger gewohnt “face to face”,  zu kommunizieren.
Konflikte scheinen aufgrund von Ignoranz und Intoleranz  mit keinen anderen Mitteln mehr, als durch Gewalt
lösbar. Mit dieser Performance möchte ich das Absurde solcher Konflikte, mit der Farbe Gelb, die auch etwas
Absurdes und viele Gesichter in sich trägt, in Verbindung bringen.



Fusion
Videofilm - 7 Min.
Dieser Film entstand für die Ausstellung “Fusion” in Zusammenarbeit mit zwei weiteren jungen Künstlern
aus Südtirol. Es ist ein Präsentationsvideo und gleichzeitig ein ironisches Porträt der drei Aussteller. Südtirol
ist bekannt für seine wunderschönen Landschaften, ein Anziehungsmagnet für viele Touristen. Im Film sollen
aber die anderen, weniger schönen Seiten dieses Landes gezeigt werden. Südtirol ist nämlich auch ein
Transitland. Täglich rollen Tausende von Autos über den Brennerpass durch das Eisacktal. Auf den Straßen
dieses Tales ist der Film entstanden. An so genannten “Würstelständen”, den Transitstraßen und den
Industriegebieten wurden die drei Aussteller jeweils vorgestellt, bzw. porträtiert.





_senza_titolo_
Videoinstallation - 8 Min. 50 Sek.
Die Grundlage dieser Arbeit ist der Raum an sich selbst, der geschlossene Raum. Um eine offene Raumsituation
zu schaffen, um Räume zu verbinden, muss man diese geschlossene Situation irgendwo aufbrechen. Eine
Öffnung dient als räumliche Verbindung. Das 21 Jh. kann als virtuelles Jahrhundert betrachtet werden. Durch
die neuen Errungenschaften der Technik wird die Grenze zwischen plastischer, realer Welt und virtueller,
digitaler Welt immer kleiner. In der Videoinstallation _senza_titolo_ wird eine Verbindung von einem realen
Raum zu einem zweiten virtuellen Raum geschaffen, dabei kann dieser zweite virtuelle Raum entsprechend
der Umgebung in der die Videoprojektion installiert ist variabel sein. Der Ursprung dieser Arbeit war eine
Performace, in der eine Öffnung barrikadiert bzw. zugebrettert wurde. Das Video ist aber keine Dokumentation
der Performance, sondern ein Modul. Derjenige der die Performance ausgeführt hat ist auf der Projektion
nicht zu sehen, man sieht bloß wie ein Brett nach dem Anderen die Öffnung versperrt. Das Zubrettern ist
dabei in den Raum in dem sich der Betrachter befindet laut zu hören. Die Audiokomponente wird zur
eigentlichen Skulptur im realen Raum. Die Öffnung, bzw. der zweite Raum und das optische Verschließen
dieser spielt sich auf einer zweidimensionalen Ebene ab und ist nicht real. Bei dem Modul kann der virtuelle,
zweite Raum immer der direkten Umgebung angepasst werden. Das Modul kann so immer ortsbezogen
eingesetzt werden

Projektskizze zu Raum und Videoinstallation



…
Videokollage - 1 Min. 25 Sek.
Dieses Video bezieht sich auf den Voyeurismus unserer Gesellschaft und dessen Folgen. Schaut man sich
Nachrichten oder Filme im Fernsehen an, so beherrschen Gewalt-, Terror-, Kriegs- und ähnliche Szenen
dieses Medium das Millionen von Menschen anzieht. Aber gerade weil solche Szenen das Fernsehpanorama
dominieren, sind die Einschaltquoten bei diesen Beiträgen entsprechend hoch. Würde zum Beispiel bei den
Nachrichten bloß noch über die “schönen Seiten des Lebens” berichtet werden, wären die Einschaltquoten
bei weitem niedriger. Der Mensch ist ein Voyeur im weiteren Sinne. Viele Menschen sind sich aber nicht
bewusst, dass gerade das Fernsehen einen nicht zu unterschätzenden Einfluss auf sie hat. Fernsehen
verursacht vielleicht direkt keine Kriege, aber die Menschen reagieren auf Gewalt und Terror mit Faszination
mit einer scheinbaren Legitimation, da es sich ja schließlich um „Fernsehen“ handelt, und das sollte uns
zum Nachdenken bewegen. Der Ausnahmezustand in dem sich unsere Welt zur Zeit befindet, die Zeitbombe
auf der wir sitzen, hat viele Zünder. Die Faszination die Gewalt, Krieg und ähnliches auf Menschen ausübt
spielt eine nicht unwesentliche Rolle.





Du bist nicht allein, niemals, nirgends
Videoperformance - 11 Min.
Der Kern dieses Videos ist die „Überwachung“. Dies wird heute immer mehr zum zentralen und wichtigen
Thema. Die Intimsphäre der Menschen wird immer beengter. Man befindet sich in einem Zustand fast
permanenter Überwachung oder Beobachtung durch menschliche oder elektronische Augen. Dies geschieht
meist ohne dass es uns bewusst ist. Somit ist man fast immer ein potentielles “Target” des Voyeurs Mensch.
Ausgereifte Technologien erlauben es immer tiefer in die Intimsphäre eines jeden einzudringen. Flucht oder
Schutz vor allem vor diesen elektronischen Augen scheint immer schwieriger zu werden. Diese Videoperformance
zeigt einen Versuch sich vor diesen elektronischen Augen zu schützen. Es wird eine Grenze gezogen, eine
Art Schutzwand errichtet, zwischen der Kamera und dem Überwachten. Als der Überwachte sich dem Auge
der Kamera scheinbar entzogen hat, glaubt er, seine Intimsphäre wieder hergestellt zu haben. Er glaubt in
dem er eine Grenze zwischen sich und Kamera gezogen hat, sich
dieser entzogen zu haben und ahnt nicht das er trotzdem noch dem elektronischen Auge ausgesetzt ist. Er
ist nicht allein, niemals, nirgends.
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Projekt für eine Rauminstallation
Dieses Projekt bezieht sich auf das spezifische Gewicht von Eisen und Aluminium. Zwei gleich schwere
Eisen und Aluminiumblöcke werden verwendet, deren Volumen durch die Beschaffenheit des Materials
entsprechend unterschiedlich sind. Beide Blöcke werden in 10 Teile geteilt und in einer progressiven
Konstruktion zusammengestellt. Auch die Winkel der aneinander gereihten Teile sind jeweils gleich. An dem
Punkt, an dem die beiden Progressionen aneinander treffen, neutralisieren sich die Kräfte. Es besteht somit
eine Symmetrie in Gewicht, Anzahl und Neigung der beiden Progressionen. Das Volumen der beiden und
die unterschiedliche Farbbeschaffenheit verwandeln diese scheinbare Symmetrie in eine Asymmetrie. Diese
Arbeit ist für einen leeren Raum als Rauminstallation konzipiert.





Audio - Visual Sculpture
Audio - Visuelle Rauminstallation (Projekt)
Videoprojekt der Installation - 1 Min. 14 Sek.
Diese Raumarbeit baut auf die Auseinandersetzung der menschlichen Sinne auf. Ausgangspunkt ist ein
fensterloser, absolut dunkler Raum, der nur aus den Wänden, dem Boden und einer Spiegeldecke besteht.
In der Mitte des Bodens ist ein Lasergerät eingebaut. Es wird ein Lichtstrahl zum Spiegel geschickt. Dieser
ist analog zum Lasergerät mit einer speziellen Neigung konstruiert. Durch diese Neigung wird der Strahl vom
Spiegel in eine Raumecke reflektiert, so dass ein flammenartiges Lichtbild entsteht. Dieses Lichtsystem wird
von einem Audiobeitrag, einem bassartigen Ton, ergänzt. Der Raum bekommt durch diesen audio - visuellen
Eingriff eine eindeutig unreale Raumorganik und Dynamik. Die Sinne des Besuchers erfahren beim Betreten
des Raumes eine Irritation. Diese Arbeit soll ein virtuelles Formgefühl wecken, dabei aber den Tastsinn und
das Koordinationssystem des Menschen nicht mit einbeziehen.

Projekt der Installation. Projekt mit Ton auf Video.





Acqua
Videoinstallation (Loop)
Die Konzeption dieser Arbeit entspricht dem Modell, dass man eine Aufnahme auf dem Element auf dem
Diese gemacht wurde wiedergibt. Die Aufnahme wird praktisch auf dem Material wiedergegeben auf dem
diese auch aufgenommen wurde. Dabei wurde die Aufnahme aber so manipuliert dass es nicht offensichtlich
ist um was es sich handelt. Es ist wie ein abstraktes Gebilde dessen Beschaffenheit sich stehts verändert.
Eigentlich handelt sich um eine Nachtaufnahme eines Wasserreflexes, dieser wurde aber abstrachiert, und
wird dann eben auf einer Wasserfläche wiedergegeben. Die Projektion ist zweidimensional wie auch schon
das Origianl war, also wird kein dreidimensionales Objekt durch das Medium Video zweidimensional
wiedergegeben, sondern die Zweidimensionalität beibehalten. Wasser hat im Grunde genommen keine
Dimension, es passt sich an die Umgebung an, in diesem Fall an einem alten Behälter, der das dreidimensionale
Objekt, das skulpturale Objekt im Raum wird.

Skizze zur Rauminstallierung der Videoinstallation





Verformung
Installation
Mystifizierung und “De-Mystifizierung” eines Kommerz-Phänomens. Die
Installation bezieht sich auf das Thema „Verformung“, die aus einer
Gesellschaftlichen Sicht heraus stattfindet. Der Konzern Coca-Cola ist ein
weltweiter Begriff. Jeder kennt diese rote Dose. Dieses Markenzeichen hat
sich in einer subtilen Art und Weise in das Unterbewusstsein unserer
Gesellschaft eingeschlichen. Unsere “Spaßgesellschaft”, eine Gesellschaft
die unterhalten werden will, stürzt sich nur zu gerne auf solchen
Massenphänomenen. Durch sehr gut durchdachte  Marketingkonzepte
wird man zu diesen Produkten geführt. Das Spiel mit dem Unterbewusstsein
des Menschen und die Leichtigkeit mit der sich der Mensch manipulieren
lässt, ist erstaunlich.

Diese Installation bezieht sich auf die Verehrung und die gleichzeitige
Missachtung dieses Gesellschaftsphänomens. Die beiden Tische wurden
so umfunktioniert, dass sie zum “Altar” des Mythos werden und dieser “Altar”
wird durch die Beleuchtung im dunklen Raum noch mehr ins Rampenlicht
gerückt, eine Mystifizierung. Die “De-Mystifizierung” findet durch das Verformen
bzw. Zerdrücken der Dosen statt. Der Mensch wird bewusst, gut durchdacht
mit solchen Produkten in Kontakt gebracht, und damit subtil manipuliert. Die
beiden Dosen der Installation spielen auch mit der bewussten bzw. unbewussten
Handlung, denn die eine wurde bewusst, die andere unbewusst verformt. Beim
betrachten erkennt man dies allerdings nicht, denn der Mensch erkennt und
bemerkt auch nicht, wie bewusst uns solche Marketingphänomene verformen
und wie wir uns unbewusst verformen lassen.



Diese Installation bezieht sich auf die Verehrung und die gleichzeitige
Missachtung dieses Gesellschaftsphänomens. Die beiden Tische wurden
so umfunktioniert, dass sie zum “Altar” des Mythos werden und dieser “Altar”
wird durch die Beleuchtung im dunklen Raum noch mehr ins Rampenlicht
gerückt, eine Mystifizierung. Die “De-Mystifizierung” findet durch das Verformen
bzw. Zerdrücken der Dosen statt. Der Mensch wird bewusst, gut durchdacht
mit solchen Produkten in Kontakt gebracht, und damit subtil manipuliert. Die
beiden Dosen der Installation spielen auch mit der bewussten bzw. unbewussten
Handlung, denn die eine wurde bewusst, die andere unbewusst verformt. Beim
betrachten erkennt man dies allerdings nicht, denn der Mensch erkennt und
bemerkt auch nicht, wie bewusst uns solche Marketingphänomene verformen
und wie wir uns unbewusst verformen lassen.



Harmonie und Kontrast
Installierte Skulptur
Das Grundelement dieser Arbeit ist nicht die Figur, sondern vielmehr die direkte Umgebung, die Farbkonstellation
und die Materialsprache. Die Figur wäre in einem anderen Kontext ohne Aussage, obwohl sie aus rotem
Polyester ist. Von der Form her ist sie relativ natürlich ohne große Interpretationen. Das Polyester, und vor
allem die starke rote Farbe verhält sich mit der Form irritierend. Der Bildkontext in dem die Arbeit installiert
ist, besteht fast ausschließlich aus einer Primärfarbe und deren Komplementärfarbe, Rot und Grün. Es
entsteht ein Komplementärkontrast, wobei das Grün der Natur überwiegt. Es wird aber durch das sehr starke
Rot ausgeglichen. Neben dem Komplementärkontrast gibt es auch einen starken Materialkontrast von der
Natur, dem chemischen Polyester gegenüber. Die wahre Aussage, kommt eigentlich erst zum tragen und
die Arbeit bekommt ihren Sinn, wenn sie in einer geeigneten Umgebung installiert wird.





Back to myself
Installation mit Naturgegenständen und Naturgeräuschen.
Bei dieser Arbeit geht es um eine Art Spurensicherung. Die „Quellen“ dieser Installation sind ein Waldgebiet
und ein Wildbach bei St.Ulrich (Grödenertal), in Südtirol. Hinzu kommt das Akademiegelände in Nürnberg,
wo diese Installation ihre Ausführung erfahren hat. Die Gesteine und Naturmaterialien wurden in einem
Umkreis von 500 Quadratmetern bei St.Ulrich gesammelt, dort wurden auch die Naturgeräusche aufgenommen.
Bei den Gesteinen handelt es sich um die drei Hauptgesteinschichten aus diesem Gebiet: Grödner Phorphyr
(rot), Bellerophon (grau), Dolomit (weiss). Die gesammelten Materialien wurden von ihren Ursprungsgebiet
St.Ulrich, nach Nürnberg gebracht. Dort, auf dem Akademiegelände begann die effektive Zusammenstellung
der Installation. Die Naturgeräusche kommen aus zwei, unter den Steinen eingebauten Lautsprechern. Die
Steine wurden entsprechend der Gesteinschichten ihres Ursprungsgebirges zusammengestellt. Die Materialien
schließen den Zyklus dieser Arbeit. Es ist als grenzüberschreitendes Projekt im Sinne meiner eigenen
Rückbesinnung auf meine Heimat konzipiert. Das Bestehen und Zusammenleben in einem fremden Gebiet,
die Integration dort, aber auch gleichzeitig die Rückbesinnung auf meine eigenen Wurzeln, sind die Grundlagen
dieser Arbeit.

Detailansicht von St.Ulrich mit Sammelgebiet im Maßstab 1:5000Sammelgebiet





White?
Eintägiges Fotokonzept
Untersuchung von unterschiedlichen Schneesituationen an einem Tag (27. 12. 01). Ich habe auf einem Berg
in Südtirol ein Fotokonzept durchgeführt, indem ich im 20 Min. Takt an unterschiedlichen Stellen,
Schneeaufnahmen aus einer Entfernung von 20 cm gemacht habe. Dabei habe ich die durch die
unterschiedlichen Sonneneinstrahlungen entstandenen Farbtöne, und die verschiedenen Schneeverhältnisse,
die durch Naturgewalten zustande gekommen sind, untersucht. Obwohl der Schnee weiss ist, hat er durch
die verschiedenen Lichtverhältnisse immer wieder unterschiedliche Tönungen erhalten, die nie wirklich ein
reines Weiss ergeben. Die unterschiedlichen Strukturen haben auch nochmals neue Schatten und Morphologien
entwickelt. Die Fotos habe ich dann zu einer großen Collage zusammengestellt, wobei sie nicht in der
Reihenfolge in der sie gemacht wurden, aufgestellt sind.





Golden Cut
Installation mit 100 A4 Flächen
Der Ausgangspunkt der Arbeit ist ein auf der einen Seite weisser, auf der anderen schwarzer DIN A4 Karton,
der mit Hilfe einer, von der einen Ecke zur anderen reichenden Querachse im “Goldenen Schnitt” geteilt
wurde. Die dabei entstandene kleinere Fläche, wurde nach oben gebogen, die grössere auf ein schwarzes
A4 Karton geklebt. Einhundert von diesen A4 Kombinationen wurden hergestellt und  proportional zur Größe
eines A4 Kartons aufgestellt. Die ursprünglichen Proportionen des Kartons  gingen dabei nicht verloren. Die
Selbe Achse, die an dem einzelnen Karton verwendet wurde, ist auch auf der großen Fläche verwendet
worden. Diese wurde dann aber nicht mehr im Arbeitsbestimmenden „Goldenen Schnitt“ geteilt, sondern
in 10 proportionalen Querachsen, wobei die Biegung der Kartone von dem einem Ende zum andern immer
größer wird. Dominiert an einer Seite noch die Farbe Weiss, so gewinnen die schwarzen Flächen zur anderen
Seite hin, immer mehr Raum. Die Neutren Schwarz-Weiss wurden wegen den zwei entgegen gesetzten
Polen und dem Farbneutrum gewählt. Die Arbeit baut auf verschiedene Raumstrecken und Querachsen,
das A4 Format als Raumgrundlage und dem “Goldenen Schnitt” als ideale Einheit auf. Die Arbeit verändert
sich für das Auge des Betrachters je nach Betrachtungswinkel.



Zeichnung
Videoprojektion
In dieser Videoprojektion wird eine Zeichnung nicht als fertiges Produkt präsentiert sondern als Prozess.
Es wird nicht die fertige Zeichnung, gerahmt oder ungerahmt an die Wand gehängt sondern ein Fragment
davon an die Wand gebeamt. Dabei sieht man nicht das Resultat dieses Prozesses, sondern nur die Struktur,
die vom Zeichenmedium dass man benutzt produziert wird. Diese wird um ein vielfaches nach oben Skaliert.
Die Zeichnung wird nicht gezeigt oder präsentiert, man wird das Endprodukt nie sehen und begutachten
können, dieses wird nähmlich gleich nach seiner Entstehung zerstört. Man sieht und hört nur den Prozess,
der Prozess wird zum Produkt. Wenn man bei den berühmten Filmen, in denen man Picasso beim Malen
sieht, ihn selbst und das Produkt oder auch nur die Leinwand von hinten und wie dabei eines seiner Bilder
entsteht sieht, wird hier diese Vorgangsweise stark reduziet. Man sieht nicht denjenigen der den Zeichengestus
ausführt und auch nicht was dabei entsteht, sondern nur die Stuktur des Zeichenutensils und und dessen
Ton. Der Fokus wird also nicht wie bei den meisten Zeichnungen oder auch Bilder auf das Resultat gerichtet,
sondern das Entstehen dieser wird festgelegt und präsentiert.





31 Stunden
Objekt
In 31 Stunden wurde diese Arbeitshose vom ihrem ursprünglichen Produktionszustand, neu und unbenutzt,
in den verarbeiteten Zustand, dem präsentierten Objekt, versetzt. Das Objekt ist durch einen ganz unwillkürlichen
Vorgang entstanden. Es gibt somit keinen gewollten Eingriff. Es zeigt den Übergang vom neuen zum
verbrauchten Zustand, vom verbrauchsbereitem zum verbrauchten Produkt. „31 Stunden“ entstand während
der Arbeit an einem anderen Projekt. Die Konzentration fokussierte sich ausschließlich auf dieses Projekt
und nie auf die Hose. So wurde sie ganz unwillkürlich verändert, ohne gezielten, willkürlichen Eingriff. Die
einzige willkürliche Handlung an „31 Stunden“ ist die Präsentation an der Wand und somit auch die
Dokumentation der Entfremdung.





o.T.
Installation
Der Ausgangspunkt dieser Installation war der lange Gang, der durch die Akademie der Bildenden Künste
in Nürnberg führt. Dabei wurde die geographische Mitte der Akademie gesucht, an dieser Stelle wurde der
Gang mit einer auf einer Holzkonstruktion gebauten Gipskarton Wand zugemacht. Die Wand verläuft bündig
an einem Pavillon der Akademie und wurde so gebaut, dass man nicht merkt, dass es sich um eine falsche
Wand handelt. Für Leute die die Räumlichkeiten der Akademie nicht kennen sollte es wirken, als ob das
Gebäude so gebaut wurde, sie sollten die Arbeit gar nicht wahrnehmen. Für Leute die die Räumlichkeiten
kennen, sollte es irritierend sein, denn der Gang den sie täglich auf und ab laufen plötzlich nicht mehr die
gewohnte Länge und Sichtweite hat, und man einen Umweg laufen muss um an einem oder am anderen
Ende der Akademie zu gelangen. An der Akademie herrscht sehr wenig Kooperation zwischen den Klassen,
es sind viele Mikrokosmen die für sich Arbeiten, in diesem Sinne könnte man auch eine Grenze einbauen
da das Zusammenspiel der Klassen nicht besteht. Ich wollte mit dieser Arbeit gerade diesen Zustand
provozieren und so die Struktur herausfordern. Die Arbeit entstand zum Thema "Raumabgrenzung". Sie
stand nur zwei Tage, an diesen Tagen war die Ausstellung noch nicht eröffnet, dann musste sie aus
Sicherheitsbedenken von Seiten der Akademie abgerissen werden. Der Abriss wurde als Aktion gestaltet:
Zur eigentlichen Ausstellung war dann die eingerissene Wand zu sehen, diese blieb dann bis zum Ende der
Ausstellung in diesen Zustand.

Eingebaute Wand

Grundriss der Akademie der Bildenen Künste Nürnberg Projekt mit digital eingefügter Wand


